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Im Jahre 2016 jährt sich das 500. Mal das Erscheinen eines der wichtigsten 
Werke der europäischen Literatur und Philosophie sowie des politischen Den-
kens. Die Utopia des Thomas Morus gehört zu jenen Gründungstexten, die 
einer ganzen Tradition den Weg weisen sollten. Denn die Wege der literari-
schen Gattung Utopie sind durch Morus' Werk in vielfältiger Hinsicht vorge-
zeichnet worden.1 Gleichzeitig läßt sich der Text zumindest zum Teil auch im 
Rahmen der Tradition literarischer Dialoge lesen.2 
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Der emeritierte Tübinger Ökonom Joachim Starbatty hat aus Anlaß des ge-
nannten Jubiläums die vorliegende Faksimile-Ausgabe der Utopia herausge-
geben, die auf einem Exemplar des Basler Druckes von 1518 beruht, der sich 
in seinem Privatbesitz befindet: „Vor zwanzig Jahren habe ich in einem toll-
kühnen Entschluß die erste Basler Ausgabe (März 1518) erworben, an der 
Morus noch selbst Hand angelegt hat“ (S. VII). So erhält man auch mit gerin-
geren Mitteln die Möglichkeit, mit dem lateinischen Originaltext zu arbeiten, so-
fern man nicht auf digitale Versionen zurückgreifen möchte. Das ist eine feine 
Sache. Wer auf eine kritische Ausgabe zurückgreifen will oder muß, konsultiert 
dazu noch die Ausgabe in der Yale edition of the complete works of Tho-
mas More, in deren Band 4 die Utopia ediert wurde.  
Der Tübinger Philosoph Otfried Höffe hat dem Begleitband ebenfalls einen ein-
leitenden Essay beigesteuert, der sich auf seine Kapitel zur Utopia in einem 
jüngeren Sammelband stützt (wo sich auch Literaturhinweise finden, auf die 
hier verzichtet wurde).3 Daher sei hier nur daran erinnert, daß Höffe neben ei-
ner knappen Einführung zur Person von Morus einen Überblick über das Werk 
bietet und abschließend nicht nur die Frage nach der fortdauernden Zeitge-
mäßheit von Utopien stellt, sondern auch drei Defizite namhaft macht, die sei-
ner Auffassung nach mit Morus' Utopie verbunden sind, nämlich das Fehlen 
von Dynamik und von Freiheit sowie von Überlegungen zur internationalen 
Ordnung. Höffe plädiert für eine Art Mittelweg zwischen Utopie und Realismus, 
also eine Kopplung von realistischer Einsicht auch in das Wesen des Men-
schen mit einem „Interesse an einer wesentlichen Verbesserung der gegen-
wärtigen Welt“ (S. XXXIV). Ergänzt wird das Ganze noch mit einem Wieder-
abdruck der deutschen Übersetzung von Klaus Heinisch, im Rahmen einer 
Rowohlt-Taschenbuch-Ausgabe mit drei klassischen Utopien weite Verbrei-
tung fand. 
Starbatty selbst präsentiert unter dem Titel Ökonom in Utopien eine auf öko-
nomische Fragen sowie das Problem des Sozialismus konzentrierte Einfüh-
rung. Der Erzähler Hythlodaeus kann nach Starbatty nicht als bloßer Schwät-
zer verstanden werden, da seine Kritik am zeitgenössischen England in sich 
logisch stimmig ist. Er sei vielmehr ein Tagträumer, dem Morus aber eine 
scharfe Kritik in den Mund legt, wodurch er sich selbst sozusagen aus der 
Schußlinie nahm. Für Hythlodaeus liegt der Kern des Übels im Privateigentum, 
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und die in seinem Bericht dargestellte Gesellschaft biete „ein ordnungspoli-
tisch stimmiges Konzept für einen stationären Staat“ (S. XLIV), der zwar einen 
„strukturellen Außenhandelsüberschuß“ erwirtschaftet (S. XLIII), aber die so 
erwirtschafteten Überschüsse nicht investiert, sondern das eingenommene 
Gold dezentral lagert, indem daraus zum Beispiel Nachttöpfe gefertigt werden. 
Man kann noch bei Lenin ein Echo davon finden, wenn dieser spekuliert, nach 
dem Weltsiege des Kommunismus würden „in den Straßen der größten Städte 
der Welt öffentliche Bedürfnisanstalten aus Gold“ gebaut werden (S. LIV). 
Starbatty zeigt sehr gut, wie trotz der von Marx und Engels ausgehenden Be-
hauptung, ihr „wissenschaftlicher Sozialismus“ unterscheide sich radikal vom 
utopischen Sozialismus, auch bei diesen beiden Denkers utopische Impulse 
wirksam sind, so etwa in dem berühmten Satz der Deutschen Ideologie, auf-
grund der Regelung der allgemeinen Produktion durch die Gesellschaft könne 
man „heute dies, morgen jenes“ tun, morgens jagen, nachmittags fischen, 
abends Viehzucht treiben etc. (S. LII). Utopisch ist an Marx, daß er die Kom-
plexität einer arbeitsteiligen Gesellschaft mit ihren Informationsproblemen 
nicht berücksichtigt. Ein weiterer Punkt, in dem Starbatty eine Gegenposition 
zu marxistischen Morus-Interpreten wie Karl Kautsky oder Ernst Bloch ein-
nimmt, betrifft die Frage nach der Zwangsarbeit und dem Strafsystem. So no-
tiert er, daß die Präsenz von Arbeitssklaven Kautsky und Bloch unangenehm 
sei, weil sie sie als widersprüchlich ansehen, doch kann man im Gegenteil 
zeigen, daß jene Präsenz ein systemimmanentes Erfordernis darstellt, was 
wohl auch ein Autor wie Solschenizyn erkannte, der auf die Parallelität von 
Zwangsarbeit und Arbeitslagern in Utopien wie der von Morus und im Archi-
pel Gulag hinwies (S. LIII). 
Gegen Blochs Vorstellung, kennzeichnend für Utopia sei ein diesseitsfroher 
Epikureismus stellt Starbatty die These, es handele sich vielmehr um ein „Pa-
radies für Puritaner“ (S. XLVIII - XLIX).  
Für Starbatty liegt die Berechtigung des utopischen Impulses darin, daß es le-
gitim ist, sich eine ideale Welt gleichsam als regulative Idee vorzustellen. Er 
sieht klar, daß die Vorstellungen einer idealen sozialistischen Gesellschaft aus 
systematischen Gründen scheitern mußten (S. VIII), aber ein ideale Zukunft 
läßt sich auch ohne Sozialismus denken. Bausteine, die für ein „besseres 
Morgen“ von Bedeutung sind, seien Rechtsstaatlichkeit, einige Elemente der 
Kantischen Idee vom ewigen Frieden, Ausbildungsförderung in anderen Län-
dern, um den Auswanderungsdruck zu mildern, sowie die Option von soge-
nannten „Pflanzstätten“, also der Etablierung von neuen Lebensmöglichkeiten 
in Siedlungen, bei denen Soldaten sinnvoller als bei der Zerstörung von Le-
bensgrundlagen eingesetzt werden könnten (S. IX - X). Man sieht – und Star-
batty weiß es selbst – daß hier der Weg zur Utopie wieder recht nahe ist. Fragt 
man nach der Stellung von Morus selbst zu den in seinem Buch entwickelten 
utopischen Lebensformen, so kommt Starbatty zu dem Schluß, daß der Autor 
durchaus eine Distanz zwischen sich und der geschilderten Utopie aufbaut, 
aber viele Elemente derselben durchaus positiv betrachtet haben könnte. Ei-
nen Schlüsselbegriff für das Verständnis von Morus' eigener Haltung sieht 
Starbatty in der superbia, jener Haltung, die nach Hyhtlodaeus in Utopia radi-
kal ausgerottet worden war. Da aber der Staat selbst jener superbia verfallen 



sei, was sich sowohl in den äußeren wie inneren Beziehungen zeigt, stünde zu 
erwarten, daß jemand wie Thomas Morus selbst auch als Zwangsarbeiter hät-
te leben müssen – denn Morus hat sich gegenüber den Ansprüchen der 
Staatsgewalt seiner Zeit auf sein Gewissen berufen und lieber den Tod ge-
wählt als die Unterwerfung (vgl. S. LV - LVII).  
Eine erfreuliche Ausgabe, zweifellos, die man immer wieder zur Hand nehmen 
wird, um sich, und sei es nur für kurze Zeit, in das ferne Eiland von Utopia zu 
begeben und darüber zu sinnieren, welche der „utopischen“ Impulse Morus 
wie ernst genommen haben mag. 
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